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Die Madonna an der Treppe
Florenz
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Huf dem Citelblatt dißtes Büchleins ftebt der name
des weitaus größten Künttlers, den dieRenaiflance

hervorgebracht hat
Manchen, der dielen Satj geleten hat, Tehe ich im

6eirte mich fragend anfchauen mit den Damen Raffaello

Santi, oder Cionardo da Vinci auf den Tippen. Hber

ich kann ihm nicht entgegenkommen. Die 6röße
£ionardos befteht darin, daß fein 6enie das faft

allumfaTfende ift Betrachtet man ihn lediglich als

bildenden Künftler, To erinnert man tich daran, daß

er als Gr^gießer $d)iffbruch litt und daß er durch fein

unfeliges technifches I)erumexperimentieren tich TelbTt

um leinen Brfolg betrog. 6s liegt eine wahre 6r-

kenntnis darin, wenn man ihn den großartigften —
Dilettanten in der Kunft aller Zeiten ju nennen ge-

wagt hat.

Daß neuerdings Raffaello Santi anders eingcwcrtct

wird wie ehedem, dürfte felbft dem £aien nicht un-

bekannt geblieben fein. Den hellften 6lan| feines

Ruhmes verdankt er folchen Kreifen die überhaupt

weniger auf das Künftlerifche wie auf das Citerarifche

eingeftellt waren, ölie wir das Verhältnis von Raffaello

ju ffiichelagniolo an^ufehen haben, ergibt fich einfach

daraus, daß erfterer gegen 6nde feines £ebens, — und
er ftarb verhältnismäßig jung, — ^um ausgefprochenen

Dachahmer des letzteren geworden war. ßßichelagniolo

fd)reibt felbft darüber, „Bramante und Raffaello fuchten

mich p verderben; und Raffaello hatte wirklich 6rund
da^u; denn was er von der Kunft verftand, das hatte

er von mir."

6s kommt darauf an }u erkennen, daß £ionardo und
Raffaello auf einen vollkommen anderen Boden der



HnTchauung tteben, als ihr großer Dcbenbubler. Jbrc

KuTiTt mag einen nocb To Tebr antprecben, das öQeTent-

Ucbe daran itt, daß Tie den tpäten Hblcbluß einer

Periode bildet Das gilt aucb von dem Raffaello

der betten Zeit, die nicbt leine letjte ift.

Jmmer wieder mag man Ticb daran erinnern, daß

die entwid^lung der (ßalerei Teit dem Mittelalter faft

die gleicben Züge aiifweift, wie die 6ntwid^lung der

KunTtbegabung im Ceben des einzelnen CQenfcben.

Hm Hnfang Ttebt der (Huntd) etwas erlebtes nach-

zubilden, und zwar mehr im Vertrauen auf das innere

als auf das äußere Huge. I)at crtt das Kind die

fäbigl^eit. erlangt, dasjenige einigermaßen deutlich ?u

gettalten, was es Tchaffen will, fo erfreut es Tich am
Objekt und hält Tich immer enger daran. 6enau
ebenfo folgt in der KunTt auf die primitive Stufe, in

der wir zu^ächtt auf eine gedachte, aus dem Bewußt-
Tein geTchöpfteßatur ftoßen, die Zeit desDaturalismus.

Bald freuen Tich die flßaler To über das wad^Tende

Vermögen, die Hatur gut abbilden }{i können, über

ihr immer Tchärfer Tehendes Huge und ihre immer
Tid)erer zeichnende ^and, daß Tie Tich nid)t genug darin

tui^ können, Dinge darzuTtellen aus reiner freude am
DafTtellen. Sie füllen ihre ölerke mit GpiToden und
Beiwerk; Tie wollen vor allem viel erzählen. Jn nicht

wenigen großen ffleifterwerken des 15. Jahrhunderts

bringt der KünTtler Toviel DebenTächliches an, daß es

uns mand^mal Td)wer fällt den Kern des Bildes, die

eigentliche Begebenheit, die deTTen Chema iTt, ohne

weiteres heraus zu Tchälen. Das was gegeben wird,

wird alles als gleichmäßig genaues und wertvolles

Hbbild der Datur geboten.

Dun kommen freilich allmählich auch Grundtätje

auf, die außerhalb diefer Hbhängigkeit von dem Vor-
bild liegen. Gs Tind im weTentUchen HbTichten der

KompoTition. So geht auf Raffaellos £ehrer, fra
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Bartolomeo pagbolo, der p>)ramidcnförmigc Hiifbau

der I)aupt9ruppe ^urück. Das ift eine wirhiame form,
eine 6ruppe in getchloffener, eindrucksvoller Öleite

binpTetjen. Raffaello Telbtt bat tie weitgebend an-

gewendet Raffaello Tcbreibt man ^. B. aiicb den Satj

}U, bei großen Bildern mit vielen Gettalten muffen

diefe fo verteilt werden, als ftünden fie auf einem

großen S. Dadurcb befinden ficb einige im Cicbt,

andere im Scbatten in einer ödeife, daß eine wirkungs-
volle Kompofition beraushommt Qnd fo ergaben

ficb mit der Zeit fernere Regeln, die auf die Verteilung

der figuren, als Cräger des Ticbts und Scbattens im Bild,

fowie auf die Geftaltung der Bewegungen als Stii^e

der R)?tbmih anwendbar find.

7l\U folcbe formein find etwas, das man mitteilen,

ja aucb den Qnbegabteften einbläuen kann. So konnten

fie ^u einem abfolut Bindendem, ju dem kategorifcben

Jmperativ des Hkademielebrganges werden. Das
Slicbtige ift, daß fie alle miteinander nie dem Jm-
puls fondern nur der 6rfabrung ibre Gntftcbung

verdanken. Sie werden abgeleitet, nicbt aufgeftellt

ffiag der Künftler aucb aus eigenem Tillen darüber

befinden wie er feine figuren anbringt, wie er das

Bin^clne bewegt, ja wie er am beften ein blaues Ge-

wand farblicb durcb deffen Umgebung abfetzt, fo

beftimmt ibn bei der fcbließlicben Husfübrung docb

allein die Grfcbeinung, das Ding da draußen: und
ob er die 6eftalten auf einem S oder in einer pjpra-

mide anordnet ob er den Hrm beben oder fallen,

ob er das blaue Gewand ficb von einer roten oder

weißen Umgebung abbeben läßt, in jedem fall malt

er die Gin^elbeit fo wie er fie fiebt fo wie fie

wenn fie einmal in die gegebene Gefamtfituation ein-

gefügt worden ift von fclbft dem fjßaler — und
jedem anderen erfcbeint.
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Madonna im Rund Florenz

ßßicbelagniolos Jugcndwerh die flßadonna mit dem
hleinen Johannes, das runde Relief im HationalmuTeum
}u floren^, ^eigt merkwürdige Gigentümlichhciten ganj

anderer Hrt Die frau Titjt niedrig mit hocbgepgenen
Knien. Jhre Bewegungen und Drehungen des Kör-
pers erklären lieh nicht einfach aus der Situation

heraus; Tie find nicht fo geworden aus dem fchUchten

Verlangen, nur ein Hbbild der Datur ^u geben: daju

hätte Tich eine viel einfachere Bewegung belter geeignet
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Der unvollendete flßattbaeus, ein Relief in der floren-

tiner Hkademie -Sammlung, Tpricbt bierin noch deut-

licher. Rechts ein Ttarh erhobenes Bein und ein bei-

nahe wild erhobener Hrm, links die Tchlaff herabhängende

I)and, die mit dem in Ruhe gettellten Bein eine lange

Cinie abgibt Rechts kraftvolles ^inauffteigen unter

Hufwand großer 6nergie, links ein weiches I)erab-

finken unter Betonung der ruhigen Vertikale. Von
felbft hat Tich das nie fo eingefunden : gefehen hatte

das der Künftler in der ßatur nirgends -und nimmer.

Das ift nicht ßaturalismus, das ift nicht Unterord-

nung unter aefthetifche Schulgefe^e: das ift Durch-

bildung des Kunftwerks als Husdruck individueller

Gmpfindung und perfönlichen öCloUens. ßQichelagniolo

fragte nicht danach, was die damalige Kunft für

fchön erklärte. Jm 6egenteil, er fragte überhaupt

nach niemandem und fchtif etwas Heues, was
nur er allein empfunden hatte.

Damit ift aber gefagt, daß er nicht feinen beiden

Zeitgenoffen bei^ugefellen ift, fondern daß er die
neue noch geltende Huffaffung derKunft
eröffnet, als eines Dinges, das mit feinem Gigen-
willen die Datur unterjocht und fich keineswegs von
ihr beherrfchen läßt. 6an^ anders als jene, im (idefent-

lichen auf entgegengefetjte Cdeife, erfaßt ihn der Be-
griff des Kunftfchaffens, indem er vor- und nicht

mehr zurückblickt.

Doch an der ]5^^<^ ^^" einigen anderen Cü^erken

fei darauf hingedeutet ffiichelagniolo hatte die Decke
der Siftinifchen Kapelle auszumalen. Gr entwid^efte

keineswegs einen klaren plan, in dem die Xebens-
gefchichte des I)eilandes, der ffiaria, oder gar Gpifoden
aus der Hpoftelgefchichte gleichmäßig erzählt werden,
üngeftüm fängt er ju arbeiten an, mitten aus der

Bibel die 6efchichte Hoahs herausgreifend. Dann
fpringt er unvermittelt ^ur erften Schöpfungsgefchichte



über, er bat mittlerweile erkannt, daß er Ticb im

fflaßftab. vergriffen bat und malt die figuren auf den

letzten feldern um das Vielfacbe größer als auf den

erften. Hllo nicbt nur innerlid) feblt der faden einer

rubigen Gr^äblung, aucb äußerlicb ift ibm die Gin-

beitlicbheit gleicbgültig. Hber was kümmert er ficb

überbaupt um die biblifcbe 6efcbicbte. Das gan^e

faßt er in eine großartige, ver^ierungslofe Scbein-

arcbitektur ^utammen, in die er die KoloTTalfiguren

der lieben großen propbeten einfügt Gr benötigt

aber ^wölf Tolcber 6ertalten, und fo nimmt er kur^er-

band nocb fünf Sib)?llen binp. Gs ttört ibn nicbt

im mindeften, daß es eigen tUcb mebr Sibyllen gibt,

er alfo dem geiftig-tbeologitcben Jnbalt der Hufgabe

nidot gerecbt wird. Jbn intereltierte das alles nicbt;

ibn feTtelte einzig und allein ein künttlerifcbes Pro-
blem, das flßotiv der fitzenden Geftalt Das wird

uns klar, wenn wir bemerken, daß er diele ^wölf

großen Hbwandlungen des Problems einer fitzenden

menfd)licben figur mit einem ^of von ^wan^ig

kleineren umgibt, und außerdem in den, einen Citel

tragenden Darftellungen nocb weitere fflale, im ganzen

wobl über fünfzig, diefe Hufgabe variirt. Das ift der

wabre Jnbalt diefes Kunftwerkes, das ift, was ibn

erfüllte, als er es durcbfübrte.

Hn feinen flQedicäergräbern in floren^ läßt ficb,

trotjdem aucb fte mit Dicbten feinem urfprünglicben

Gedanken entfprecben, die Hufgabe, die er feiner

fpäteren Kunft geftellt bat, erkennen. 6$ ift das Ziel,

die Hrcbitektur der Bildbauerei botmäßig ^u macben

und diefe letztere pr eigentlicb fübrenden Kunft }u

erbeben. Diefe flßedicäergräber find nicbt, wie es

bislang gefcbeben, vor eine Hrcbitektur gefeilt Gs
ift nicbt einmal genug gefagt, wenn man meint, fie

feien fo geftellt, daß ibnen die dabinter befindlicbe

Hrcbitektur als folie diene. Sie ift bier vielmebr
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überhaupt von der Skulptur abhängig. Das Prinzip

des gleid)mäßig auffteigendcn Drcied^s, daß die figuren
der Gruppen bieten, wiederholt lieh in der Hrchitehtur

in dem der mittlere Ceil nicht oben durch Bögen
herabgedrückt wird, wie es an den Seiten der fall

ift Sehen wir die einzelnen figuren an, To fällt uns
überall das Übermaß der Bewegungen auf: bei der

ßacht ifx es fo ftark, daß die figur fogar ihren rech-

ten 6llbogen auf das linke Knie ftütjt Da merkt man,
daß der Künftler doch noch weit darüber hinausgeht,

einfach eine Daturfituation vergegenwärtigen ^u wollen,

womit lieh die Zeitgenoffen im ganzen Großen ge-

nommen, begnügt hatten. Gr übernimmt die Hatur

nicht, Tondern fchafft fie um. dnd wiederum ift, wie

Id)on früher, was ihn fetfelt, die Bewegung des menfch-

liehen Körpers, nicht nad) außen hin im Raum, fondern

deffen Bewegung in fich felbft.

j^ätte ein Zeitgenoffe oder ein Vorläufer ffiichel-

agniolos diefe Grabmalaufgabe übernommen, fo hätte

er fich um die Großtaten, wirkliche oder vermeintliche,

feiner I)elden gekümmert und auf diefe in feinem

^erk angefpielt ffiid^elagniolo fällt es nicht ein fich

um Corenp oder Giuliano de' flßedici ^u bemühen.

6r fe^t einen im Sinnen verfunkenen Denker hin

und gefeilt ihm die Hbenddämmerung und die Morgen-
dämmerung, — die Zeiten des tatenlofen Jnfichver-

funkenfeins, — bei: und dann einen energifchen, eben

jum Hufftehen bereiten feldmarfchall, dem er den

üag und die ßad^t, — die Zeiten des I)andelns und
des Gefchehens — beigefellt. Dicht das Chema be-

herrfd)te den Künftler, er bezwang das Chema, und
nid)t was die beiden flßedici gewollt haben mögen,

kommt im Denkmal ^um Hustrag, fondern die Ge-

fühle, die im Jndividuum flßichelagniolo erwcd^t

worden find. Somit eröffnete diefer Gewaltige der

Kunft wiederum eine neue Bahn, indem er als erfter
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:#c lif/^-''''::^:^WM

Mnria nul dem Kinde
mit Gedichtfragmenten

Kreidezeidinung in

Windsor

ein ödcrh Tchuf, deTfen Sinn auf dem beruht was
wir beute Stimmung nennen.

Jn allen punkten itt er der Deue, der Sleitaus-

blidiende. Seben wir die ffiadonna in eben dieter

Sahrittei von San £orenp an*), lo frappiert uns die

*) Sie iDtir ebenfalls für hen plaflifdjen 5d)inucf ber

aroßartig gebadeten (Srabl^alle beftimmt nn'Ö fleht je^t leiber

gan3 an ber IVaui) 5n?ifd^en einem fjl. Cosnms iin^ fjl. Pamian
von anberen Künftlern.
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Madonna mit dem Kind Brügge; Liebfrauenkirche

2
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unendliche Vielfältigkeit der Bewegungen in dieter

Gruppe. Das Kind Iowohl wie die ffiutter litten, man
möchte beinahe Tagen gezwungen, und Tie Und dann

noch bewußt in Gegenlatj ^u einander geftellt Cidir

erkennen aber bald den 6rund dieles Übermaßes, daß

dem Qnverftändigen fatt als Willkür ertcheinen mag.

flßichelagniolo müht Tich hier als ertter mit dem
Problem ab, eine freittchende plaftik ^u tchaffcn, die

keine ausgelprochene Richtung hat, bei deren Betrach-

tung der Beobachter vielmehr, er möge ftehen wo er

wolle, nirgends das Gefühl hat, er fähe fie nicht von
vorn. Daher die verwickelte Bewegung, die keine

Seite, kein Segment vernachläßigt oder langweilig

läßt.

Daß das l^ineinproji^ieren der Jndividualität die

Seele des großen Kunftwerkes ausmacht, das pfeifen

heute die Spatjen auf den Dächern, ffiichelagniolo

war aber der erfte große ffieifter, delfen Kunft gan^

auf diefe Grundlage geftellt worden ift. Das ^eigt

auch feine Bautätigkeit. CJdas den Bau in erfter tinie

}u etwas Jndividuellem, im gewiffen Sinne p etwas

Befeeltem machen kann, ift fein Geficht, ift feine faffade.

Jn ihr kann der Baumeifter Gefühle, kann er Stim-

mungen am eindringlichften jum Husdrud? bringen.

Sie allein intereffierte ffiichelagniolo, und er hat

eigentlich nur faffaden gebaut. Gr tut das auch,

nicht nur wann er ^öfe anlegt, fondern fogar im

Jnnenraum. Das fieht man im Creppenhaus der

£auren^iana }u floren^, und auch das Jnnere der

Sakriftei befteht eigentlich nur aus vier einander ju

gekehrten faffaden. Selbft in unferen Hbbildungen

erkennt man das, aus der Behandlung der fcnfter.

Gndlich finden wir in flßichelagniolo, auch was
das geiftige eiement feiner Kunft anbelangt, den

Bahnbrecher, den Deuerer, indem er hier ebenfalls

mit dem Gebot der Jndividualifierung in der Huf-
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Heilige ^'amilie Florenz

fattung einTpringt über eirißn Ceiftcn entttcbcn die

Qlerkß feiner Vorgänger, — von Husnahinen abge-

feben, — inlofern Ticb die Künttler den Jnbalt und
die Deutung der einzelnen Vorwürfe von der Über-

lieferung vorfcbreiben laffen. ffiicbelagniolo läßt die

ffiärt)?rer im jüngften 6ericbt um Racbe fcbreien!

Sie balten Jefus die Qlerk^euge bin, womit Tie ge-

foltert wurden, um ibn ^ur Vergeltung auf^uftacbeln.

$0 bäumt ficb das Gerecbtigkeitsgefübl unfres Künft-

lers, das ibn im Ceben pr Vereinfamung verdammt
batte, aucb in feinem Kunftwerk auf und fübrt ibn

weit vom gemäcblicben Standpunkt des üblicben

Cbriftentums ab. Das ift eine perfönlicbe Huffaffung



die gan^ flßicbelagniolos eigentum itt: damit bat er

leine Kuntt ^um Spiegel feiner empfindung gemacht

und itt nicht beim einfachen Cb^ma fteben geblieben.

Seinen ffiofes fcbildert er \x?ie er binüberblid^t und
den Can^ um das goldene Kalb gewahrt Da ent-

gleiten ihm die 6efe^e$tafeln, die Hdern fchwellen ihm
vor Zorn und er ift im Begriff auf^ufpringen, hinüber-

^uftür^en, um feine Cüut an den Schuldigen aus^ulaffen.

Hus den fpröden Bibelverfen hat das 6enie ein

menfchliches 6rlebnis herausgelefen und es uns To,

wie es ihn felbft gepackt hat, mitgeteilt.

finden wir alfo in ffiichelagniolo das 6enie, das

endgiltig in der Kunft den Künftler an die erfte

Stelle als Husfchlaggebenden gefegt, die Katur dagegen

in die jweite gerückt hat, fo muffen wir uns nicht

nur bedingungslos ^u ihm als ju dem größten

ffieifter der Renaiffance bekennen, wir muffen auch

geftehen, daß mit ihm die neuere Kunft überhaupt

anhebt
Diefe ungeheure Kraft an Schaffen war ^ugleid)

ein ungeheures flßaß an £eiden und vielleicht das

reinfte Beifpiel an neben der fflenfchUd)heit ftehenden

Genialität das es je gegeben hat

Von einem Vater, für den er fich aufopferte und
der im Verfolgungswahn einmal vor ihm floh, hat

er den peffimismus als fchwerlaftendes Brbübel mit

auf den Lebensweg bekommen, ffiichelagniolo traute

weder feind noch freund noch Verwandten. Gr war
von der „unreinften Komplexion", ein ffielancholiker.

Daraus ergab fid) auch, daß er ^u einem jener 6in-

famen wurde, „denen es nie gelingt hier unten unter

uns ^u leben." Jn allem was menfchUchen Verkehr

anbelangt in feinem Verhalten ^um Vater, p den

Brüdern, }u dem Deffen, ^u Gönnern und fürften,

ju freunden und Geliebten, gibt es ftets kreifchende

fflißklänge. Keinen Sieg, den er mit ihnen einfchlägt
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kann er inne halten. Bemüht er tich um Tie oder

läßt er Ue Tich um ihn bemühen, To kommt bald der

Hugenblid^ des Bruchs. Hber laTTen kann er wieder-

um nicht von ihnen, und To werden nochmals die

^erriTTenen Bande, oft genug unter demütigenden Be-

gleitumTtänden, wieder geknüpft 6r greiTt die Sache

Savanarolas auf, verleugnet Tie aber dann. Gr wird

eiTrigTter, republikaniTd)er Patriot, verläßt aber dann
die Stadt als flüchtUng, gerade als feine I)ilfe pr
Verteidigung am nötigften ift. 6r kämpft bitter gegen

den ffledici, deTTen Hufträge er dann unterwürfig an-

nimmt. 6r empört Tich über die Beleidigungen die

der papTt ihm ^ufügt, bittet ihn aber dann ^u Bo-
logna um Verleihung. Kardinal Giulio de' flßedici

verdächtigt ihn der Käuflichkeit, und er, flßichelagniolo,

antwortet darauf, nichts läge ihm mehr am ^erjen

als ihm }u gefallen. Vor allen päpTten erniedrigt

er Tich, aber ihnen galt er als der „Tchreckliche" und
in einem Brief an feinen Deffen nennt er Tie pad^-

eTel. Die jungen ffiänner mit denen er Tid) bis jur

Verliebtheit befreundete, fuchte er durch SelbTtdemüti-

gungen und durch fauTtdicke Schmeicheleien an Tich

}U feTTeln. 6r war Tchroff abweifend gegen fremde
und befaßte Tich im Geheimen mit ausgedehnteTter

(dohltätigkeit. DieTer in Tich ^erriTTene Charakter

Td)reibt an einen Teiner Brüder: „noch möchte ich Dir

„vorhalten, daß ich Teit jwölf Jahren gan^ elendiglich

„Jtalien durchziehe: id) habe jede S6mad), jede plage

„erduldet, habe meinen Körper mit Ctberanftrengungen

„ausgemergelt und habe das Ceben felbft taufend ffial

„auf's Spiel gefegt, einzig und allein mit dem Ziel

„meiner familie bei^uTtehen. Dun, da ich endlich ein

„wenig OberwaTTer bekomme, biTt Du es, und Du
„allein, der wünTd^t in einer Stunde das p jerTtören,

„was ich in To viel Jahren und mit To viel Hrbeit

„aufgebaut habe. Hber, beim Ceib Chrifti! das Toll
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„nicht Tein. Jcb bin bereit ^ehntatiTcnd Tolcbe wie

„Dieb ^u zermalmen wenn es nötig fein Tollte. Hllo

„büte Dich wobl und rei^e nicbt einen, der genug

„andere Sorgen bat" ; und an den anderen, „bier lebe

„icb inmitten der größeften Sorgen, und leide die er-

„beblicbften hörperlicben Strapazen; icb babe keinen

„freund irgendwelcher Hrt, und icb will keinen baben."

Das alles kam daber, weil Ticb leine Seele in ibrem

Jnnerften eigentlich nur für eins intereltierte, für feine

Kunft flßenfchen, HUtagsfragen gingen ihm eben

nid)t nahe genug, daß Tie ihn gezwungen hätten ihnen

nun einmal rid^tig in die Hugen ^u fehen, ihn nun

gezwungen hätten Ticb endlich einmal beftimmt, lo

oder To, auf Tie ein^uftellen. Gr war das abgewandte

6enie. 6r lavierte, er Tchlängelte Ticb durch das tat-

fäcbUd)e £eben, wie ein Schiffer der fein Huge nur

auf das große, ferne Ziel richtet, nicht auf den Strudel

der ihn fortreißt und droht ihn an den Klippen rechts

und links ^um Qlrack werden ^u laffen. ^ätte er

auf den Strom geachtet, hätte er ihn durd^fabren

können ohne Schaden p leiden: To würdigte er ihm
kein wirklid)es Jntereffe und Tchlug Tid) ölund an

den böTen Gefpenftern, die er nicht erkennen wollte.

Das üieftraurige ift, daß diefe Unfähigkeit fi6 mit

dem wirklichen £eben abzufinden, diefe genialiTcbe Gin-

kehr in Ticb, ihm nun nicht, — wie es dod) Tonft Tchon der

fall geweTen, — das 6lück gebracht hat, die erTehnten

6rfolge im geiftigen £eben buchen }u können. Seine

großen Hufgaben blieben alle ungelöTt oder vielmehr

nur teilweife und verkümmert gelöft.

Hus den 15 Statuen für die piccolomini Kapelle

find fünf geworden. Das Juliusgrab Tollte eine große

Hrchitektur mit mehr als 40 Statuen aufweifen: im

Caufe von mehr als einem iGQenTd^en alter Tcbrumpfte

es ju einem Slandgrab mit drei figuren ^uTammen.

HbgeTehcn von vier gan^ in den Hnfängen ftecken-
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Aus der „Schlacht bei Cascino"
Nach dem Stich von Agostino de' Miisi (B. 423)
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Die Kletterer

Nach dem Stidi von Marcautonio Raimondi (B. 487)
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gebliebenen hatte flßichelagniolo wohl fünf figuren

dafür getchaffen, aber jwei eigneten lieh nicht mehr
für den TchUeßUchen Gntwurf und befinden Tid) heute

weit davon entlegen, für die ffiedicäergräber waren
^um mindeften vier große Hnlagen in der Kapelle

beablichtigt: es lind ^ule^t ^wei, und diete wohl auch

in etwas verkümmerter öeftalt geworden.

Der 6rund aber hierfür war der für fflichelagniolo

beklemmende, daß er doch legten Gndes nicht genug

Qlillen belelfen hatte, dieles Ceben um ihn, von dem
er im ^er^en nichts witfen mod)te, gan^ von fich

^u weiten. Sein 6enie hätte eines Kraftmenfchen als

Cräger bedurft, der leichten ^^H^^^ über £eid)en ging

und Tich wenig um Vater und Bruder, um feind und
Gönner kümmerte, der eben nur dieler Seele lebte.

Jedoch gan^ von der flöitwelt ab^ufehen, das vermochte

er nicht, nahm er doch immer gerade fo viel Rück-

licht auf Tie, um tie rückUd^tslos ^u behandeln. Das
mußte er büßen, wohl nicht als fchöpferifcher Künftler,

jedod) immerhin als ausübender.

ffiid^elagniolo (wie er fid) felbft ftets fchrieb) aus

dem 6efd)lecht der Buonarroti ehedem Simoni, war
am 6. flßäri 1475 ^u Caprete im CaTentino geboren.

Gegen den Qlillen feines Vaters, der Bürgermeifter

war, und feiner Hngehörigen ergriff er die Künftler-

laufbahn und wurde mit dreizehn Jahren Cehrling

des Domenico Bigordi, genannt Ghirlandajo, bei dem
er nur ein Jahr blieb. Dann trat er in die Bild-

hauerfchule von San flQarco ?u floren^, unter die

Leitung poU^ianos ein. Gr geriet ^uerft gan^ in's

fahrwaffer der Hntike.

flßit mehreren Kameraden, darunter dem nad)mals

berühmten £orenp di Credi, zeichnete er nach fflafa-

ccio Guidis fresken in der Carminekirche. Da er

über die minderwertigen £eiftungen der anderen fich

luftig machte, fchlug ihm einer darunter, der rohe
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üorrigiatio dei Corrigiani mit der fault die Date ein.

Viel Tpäter brüftete lieb dieter ftol^ damit, daß er To

rnicbelagniolo für's Ceben ge^eicbnet babe. unter

KünTtler aber borte nie auf Ucb leidentcbaftUcb über

die Gntftellung und leine ^äßlicbkeit ^u grämen.

Zur Zeit der Savanarola-^irren, als CbarlesVIII. von
frankreicb wie eine Geißel Gottes floren^ bedrobte,

flob flßicbelagniolo, vom CraumgeTicbt eines freundes
panitcb aufgelcbrecht, bis nacb Venedig. Jedocb blieb

er nur gan^ hur^e Zeit bier, arbeitete den (idinter

über (einen leucl)tertragenden Gngel, einen 1)1. pe-
tronius und einen ^l. proculusfür S. Domenico)
in Bologna und pg im frübling 1495 über f loren^

nacb Rom. Yym meißelte er nun einen Cupido
(Hlb. und Vict-fßuTeum, Condon) und einen Cr un-
henenBaccbus (Dat-flßuTeum, f loren^), die Ticb gar

nicbt im Sinn der ashetitcben Zeitläufte balten, Ton-

dern Tinnlicb froben, antiken Geift atmen. Grft als

Savanarola den ffiartertod erlitten, nabm ffiicbel-

agniolo eine p i e t ä vor, die auf Beftellung eines

franptilcben Kardinals bergcftellt, im Jabre 1501 voll-

endet und TcbließUcb in der peterskircbe ^u Rom
Tcbled)t aufgeftellt wurde. Später wurden die beiden

Bron^eengel und das in die ffiauer eingeladene ffiar-

morkrcu^, alles von anderer ¥fa\^d, bin^ugefügt. Die
Gruppe felbft ift die einzige plaftik flßicbelagniolos,

die er mit feinem Damen verleben bat.

Jm Jabre 1501 wieder nacb floren^ ^urückgekebrt

fd^uf er feinen koloffalen David, aus einem ffiar-

morblock, der mebr als ein flßenfeben alter ^uvor dem
Hgoftino di Duccio anvertraut worden war, um einen

Propbeten daraus $u geftalten. Huf des Künftlers

CHunfcb wurde der David im freien, auf den Platj

vor dem Signorienpalaft aufgeftellt. Gr vt^urde wegen
feiner Dacktbeit vom Volk ^uerft mit Steinen be-
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Erridilung der ehernen Schlange
Aktsludie

Röfhelzeidinung
in den Uffizien

werfen. I)cute befindet er Ticb ^um Scbutj vor der

Klitterung in der Hhademie ^u fforenj.

Zu diefer Zeit begegneten ficb ffiicbelagniolo und
£eonardo da Vinci, der nacb dem Cod feines mai-
länder 6önners wieder in die ^eimat gehommen war.
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Studienkopf Röihelzeichnung: Florenz

flßicbelagniolo verachtete Leonardo und nahm die Ge-

legenheit wahr ihn als Dilettanten und unfähigen

ju kennzeichnen. Da wurden Tie Ölettbewerber bei

der HusTchmückung des Signorienpalattes« Gin halb

Jahr nachdem Cionardo die Schlacht von Hnghiari

in Huftrag bekommen hatte, erhielt ffiichelagniolo im
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Erschaffung Adams aus der Sisfina-Decke: Rom

Huguft 1504 die Beftellung auf die Schlacht von
Cascina. Beide fanden fanatilche Hnhanger: beider

^erk ift im gleichen QQaß völlig vertchwunden, —
JTionardos freshe infolge feiner tinfeligen Verfuche mit

einem Oelbewurf, flQichelagniolos Karton während
der Hufftände des Jahrs 1512. Hur Copien von üeilen

daraus und vor allem die berühmten Stiche der

Kletterer danach von flQarcantonio Raimondi find

uns erhalten.

Hus dem Jahre 1501—1505 ftammen noch fünf fy'i-

ligen-Statu en für die piccolomin i-Kapelle
im Dom ^u Siena, die beiden wunderbaren runden

ffiadonnenreliefs in flßarmor, (Dat-flßufeum

^u floren^ und Kgl Hl^ademie ^u London), der ^l.

ffiarhus, unvollendet (Hkad. ^u floren^), die ab-

geklärte ffiadonna mit dem Kin d (frauenkirche,

Brügge), die fchon 1506 von vlämifchen Händlern

erworben wurde, und das einzig zweifellos echte
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Erschaffung Evas aus der Sistina-Decke: Rom

Staffdeibild des ffieitters, die für Hngelo Doni ge-

malte ^l. fanii Ho, jetjt ni den Offizien.

papft Julius n. berief ffiichelagniolo im frübjabr 1505

}u fid). Qnfer Künftler entwarf ein rieliges 6rabmal
für ibn und ging nacb Carrara, wo er acbt ffionate

verweilte um den flßarmorberbeijufcbaffen. Hnfang]5o6
waren Blödle in erftaunlicbem Qmfang in Rom ein-

getroffen und ffiicbelagniolo begann die Hrbeit Da
erbob ficb die feindfcbaft Bramantes und des mit

jenem engbefreundeten Raffaello Santi. ünfer ffieifter

wurde TcbließUcb dem papft entfremdet und förmlicb

aus dem Vatikan verjagt 6r fürcbtete, daß Bramante

ibn ermorden laffen wollte, flob nacb floren^ und
trotzte allen Verfucben des papftes ibn wieder^ ge-

winnen. Hls Julius IL 1506 im Sieges^ug Bologna
betreten, verföbnte er ficb mit flQicbelagniolo, der lieb

ibm reumütig unterworfen batte.

Der Papft ließ den alten Huftrag fallen erteilte aber

einen neuen auf eine Koloffalftatue feiner felbft für

Bologna, flßicbelagniolo ftellte ibm vor, er fei kein
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Der Prophet )eremias aus der Sisiina-Ded<e : Rom

e^glcßcr: der papTt Tagte ihm einfach er möge es

erlernen. Der ertte 6uß mißlang: der ^weite fiel

nicht ?ur Zufriedenheit aus. Die Statue \x)urde im

februar 1508 vor San petronio aufgettellt aber

Tchon 1511 von den feinden des papftes jerttört.
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Der Prophet Hesekiel aus der Sisfina-Decke : Rom

ffiicbelagniolo kehrte nach Rom ^urüch und hier

befahl ihm der papft die Decke der Siftina ju malen.

Der Künftler war kein ffialer: es war wohl eine

falle die ihm Bramante gettellt hatte. Jn feinen Gr-

innerungen lefen wir: „3d) notiere an diefem lo. ffiai

„des Jahres 1308, daß ich, ffiichelagniolo, Bildhauer,
„von feiner Heiligkeit, unferem Papft Julius IL,

3
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Die Erylhräische Sibylle aus der Sistina-Ded<e : Rom

„500 Dukaten aus der Kammer erbalten habe ... als

„Hbfcblag auf die ffialereien am 6ewölbe der Kapelle

„des Papftes Siactus etc." ffiid^elagniolo batte Togar

Raffaello als better geeigneten KünTtler vorgelcblagen,

um dem Huftrag aus^uweicbcn. Hber der papft blieb
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Der Prophet Joel aus der Sistina-Decke : Rom

bei Teiner Bcftimmung. Hm lo. ffiai 1508 begann die

Hrbeit an dem ungeheuren CiClcrh mit einigen Ge-
hilfen, — etliche florentiner Kollegen, in der fresko-

technik bewandert und ihm aU Stützen beigegeben,

waren ^uvor von ffiichelagniolo verjagt worden. Hm
27. Januar 1509 tchreibt er feinem Vater: „Jch befinde
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Die Delphisdie Sibylle aus der Sistina-Ded<e : Rom

„mich noch in großen Döten, denn es ift nun ein

„ganzes Jahr her, daß ich ?uni legten ffial einen

„Pfennig Zahlung von dietem papft erhielt, und ich

„frage nicht nach mehr 6eld, weil die Hrbeit m. 6.
„nicht in der (ideife forttchreitet um das p rechtfertigen.

„Das kommt von der Schwierigkeit der Hufgabe und
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Der Prophet Jesaias aus der Sisfina-Decke : Rom

„daher daß Ue eigentlich nicht ^u meinem Beruf gehört

„So verTchwende ich meine Zeit fruchtlos." Jm Spät-

herbft 1512 wurde dieDediederSiftina eingeweiht

Jm Hnfang des darauffolgenden Jahres ftarb

Julius II. (ßichelagniolo kehrte nach floren^ prüd^,
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Die Cumaesische Sibylle aus der Sistina-Decke : Rom

WO er am Grabmal dicfcs papftes arbeitete, und den

ffioTes, Towie die ^wei Statuen von Gefangenen
(jetjt im Couvre, Paris) dafür im SleTentUchen fertig-

ftellte. Der ffiotes war eine von den Techs Statuen für den

Oberteil des Grabmals, wie es urTprünglid-) entworfen

war: weitere find nie in Hngriff genommen worden.
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Der Prophet Jonas aus der Sistina-Decke: Rom

Der neue papft teo X. wollte, obwohl eigentlich

Raffaello Santi lein ffiann war, auch fflichelagniolo

^n lieh binden und To trug er ihm eine neue ffiar-

mor-faTTade mit plaftihen für S. Torenp ju florenj

^uf: Tie Tollte 40000 6olddukaten koTten. ffiichel-
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Studien zur Libysäien Sibylle Röthel und Kreidezeichnung

:

Madrid-Privaibesit^

agniolo ließ Ticb ?ur Hnnabme verleiten, jum üeil

vielleicht um Raffaello den Rang ablaufen ju können.

£eo X. half ihn lieb von feinen VerpfUcbtungen gegen-

über den 6rben Julius IL, wegen des Grabmals
diefes papftes }u befreien, ffiit Begeitterung ftür^t
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Die Libysche Sibylle aus der Sisiina-Decke : Rom

er lieb auf die neue Hufgabe und fcbreibt dem Ver-

mittler: „Jcb will aus diefer faTTade ein ÖLlerh machen,

,,da$ ein Spiegel der Bauhunft und Bildhauerei für
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Figur redils vom Jeremias aus der Sistina-Decke: Rom

„gan^ Jtalien lein Toll." Die größten Schwierigkeiten

verurTacbte wieder die BeTchaffung des fflarmors und
ffiicbelagniolo eilte telbft nach Carrara um Tie ^u be-

wältigen. Der ^ettttreit ^weier fflarmorbrücbe und
unendliche Schikanen aller Hrt haben ihn faft ruiniert
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Figur links vom Hesekiel aus der Sistina-Ded<e : Rom

6r wurde \x>ieder einmal tcbwer krank. Das ^in-

undber der SteinbeTcbaffun^ erftred^te Tid) bis in's

Jabr 1520. Da batte der Papft die 6eduld verloren

und befreite ffiid^elagniolo von der GrfüUung feines

Vertrags. Der empfand es aber als Demütigung. 6r
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Figur redifs von der Erythräischen Sibylle aus der Sislina-Decke: Rom

behielt für die drei verlorenen Jahre 500 Dukaten,

aber keinen ffiarmor.

Hus dieten Jahren Ttammen Mos der Huf-
erftandene Chriftus (jetjt in Sa. ffiaria Topra

ffiinerva ju Rom), den ein Gehilfe halb verdorben
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Figur redifs vom Jesaias aus der Sistina-Decke : Rom

hatte, und vier unvollendete, für das Julius -6rab
gedachte Sklaven (je^t in den BoboUgärten p floren^),
die ziemlich in den Hnfängen ftecken geblieben Und.

Ceo X. Ttarb am u Dezember 1521, Tein Dachfolger

^adrian VI. Tchon ein und dreiviertel Jahr darauf,

und im Dovember 1523 kam Clemens VII. auf den

Chron, der bis ^um Dovember 1534 regierte. flQichel-
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Figur rechts vom Danid aus der Sistina-Ded<e : Rom

agniolo Tcbrcibt einmal: „Stets habe ich Sorge um
„die 6bre des Vaters und der Brüder getragen, ob-

„wobl icb drei päpTten gedient babe, vooju icb ge-

„^wungen worden bin." Clemens VII. gab ibm den
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Moses Rom: S. Pietro in vincoli

Huftrag für die Heue Sakriftci von San Corenp und
deren HusgcTtaltung als 6rabkapelle der ffledicäer.

er wollte ihn gan^ für Tid^ haben und aud) als

ffiid)elagniolo dies abgeTd)lagen, ^ablte er ihm eine

erhebliche penfion. Die Hrbeit an den ffiedicigräbern
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Eslher und Ahasver aus der Sislina-Ded<e : Rom

gebt in den Jahren um 1525 vorwärts, aber unter

ffieiTter wird bis auf den Cod gequält von den er-

ben Julius IL, die Ticb nid)t damit abfinden können,

daß er detten 6rabmalsprojekt aufgegeben und ihn

mit ihren HnTprüchen und Hnforderungen entle^lich

ängftigen. Daneben marterten ihn der Vater, die

Brüder mit ihren familien und Telbft feine fo^ialiftifch

angehauchten Hrbeiter. $0 kam es denn aud), daß

nichts abgerundet, nichts in den Jahren 1523—1527

vollendet war, als die gefchichtUd^en Greigniffe in

floren^ alles auf den Kopf ftellten.

ffiichelagniolo war vorTid)tig bis ^ur furchtfamkeit,
und doch wieder, — unfähig mit den Catfachen ju

red^nen, — in der Hufwallung rechtlicher Gmpörung
jum Revolutionär geworden. Jhm wurde die Be-

feftigung der Stadt anvertraut ßr hatte den Verrat

des Baglioni vorausgefehen und davor gewarnt Dann
aber fürd)tete er fid^ vor deflen Rad)e und floh im
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David und Goliath aus der Sisiina-Decke : Rom

September 1529 nach Venedig. Hucb hier fühlte er

lieb nicbt lieber und wollte weiter ^u fran^ I. nach

franl^reieb. Hber die Signoria ^u floren^ drobte alle

die gefloben waren ^u äebten. Sie ließ ffiicbelagniolo

ausnabmsweite bis ^um 20. Hovember ^ur Rüchkebr

Zeit; er mußte aber eine ^iemlieb bobe Geldftrafe

^ablen. 6r lebte dann wieder leinen pfliebten bei

der Stadtverteidigung bis die Stadt am 12. Hug. 1530

Tieb übergab, ffiicbelagniolo glüehte es lieb vorertt

ju verbergen : dann febütjte ibn Clemens VII. wieder

und er konnte an den Gräbern der ffiedicäer, die er

eben bis auf den Cod bekämpft batte, weiter arbeiten,

ffiit der Zeit blieb es aud^ ni6t aus, daß er leine

früheren GenoTfen verleugnete. Qliederum batte das
Ceben mit feinen forderungen alle Geltung verloren

:

er ftrafte fieb felbft unbeirrt £ügen, denn wiederum
trat alle ödirkliebkeit hinter feinem Jntereffc an der

Kunft zurück. Jm Jnnerften feiner Seele fand ficb

aber tiefe Zerknirfcbung und Seham ein, fobald ihtJ

4
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Clbersichtsskizze der Sislina-Decke: Rom
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Auferstehung Chiisli Röthelzeidinung : Louvrc

etwas an die ^irklicbheit gemahnte. So dichtete er,

als jemand feine „nacht'' anhimmelte, als wäre Tic

pm ödecken lebendig:

,,Jch Tchlafe gern, bin lieber Tteinern noch,

„Solang* das Unheil und die Schande währen.

„ffiein 6lüd^ ift, nicht ^u Tehen, nicht ^u hören;

„Darum, ach wed^' mich nid^t, Tprich leite doch."

Jn den Jahren 1525—1526 waren die Vier Hlle-

gorien und die ffiadonna in Hngriff genommen.

Hm 29. September 1531 waren Die ßacht und Die
Morgendämmerung fertig: Der Cag und Der
Hbend wurden begonnen. Hufgeftellt wurden die

flßedicäergräber erft nachdem ffiichelagniolo 1532

florenj auf immer verlaffen hatte, und jwar von

Vafari nach des ffleifters Hnweitung.
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f.J>l^

Die trauernden Frauen Kreidezeichnung : London

Clemens VII. holte unfern flßeitter nach Rom und
Te^te es durch, daß mit den Grben Julius IL ein

neuer Vertrag abgeTchloTfen wurde, der ffiichelagniolo
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Christus am Kreuz Kreidezeichnung
: Windsor
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erheblich entlattete. Dann ftarb er und Paul III. lein

ßachfolger, ernennt den Künttler am k Hpril 1535

jum obertten Baumeifter, Bildhauer und ffialer des

apoftoUTchen Palattes. ffiit ^ilfe dietes papTtes

wurde 1542 die Hngelegenheit mit dem Juliu sdenh-
mal nochmals geregelt und das Qlerh Tchrumpfte, —
auf Betreiben des KünTtlers, — ju dem Stand ^u-

Tammen, in dem es 1545 in $. pietro in Vincoli ^u

Rom aufgettellt wurde und in dem es von ffiichel-

agniolos ^and nur noch den ffiotes und die beiden

kleineren Statuen der Rahel (als Vita Contem-
plativa) und Cea (als Vita activa) aufweift Jm
Übrigen befchäftigten Paul III. Towie Tein ßachfolger

Julius III. — mit einer Husnahme, — fflichelagni-

olo in der ^aupttad^e nur noch als Baumeifter. Die

Husnahme bildete das fresho, Das jüngfte Gericht,

in der Tiftinitchen Kapelle. Schon Clemens VII. hatte

diele freshe im Sinn gehabt, aber erft paul III. er-

teilte am 13. Oktober 1534 den endgültigen Huftrag.

Der ffieifter begann es Tonach mit 60 Jahren : am

25. Dezember 1541 wurde es enthüllt. CÖährend diefer

Zeit Ttand feine freundfchaft mit Vittoria Colonna

in ihrer Blüte. Hls er an dem fresko arbeitete fiel

er (1539) vom Gerüft und verletzte fleh arg am Bein.

Gegen feinen Qlillen heilte ihn ein freund Rontini

aus floren^. flßichelagniolo verabfcheute die Hrjte

und wollte auch Rontini nicht heranlaffen. Schon

während der Hrbeit ftießen fich prüde flßenfchen, fo

der Zeremonienmeifter Biagio da Cefena und, — wie

ein Spott klingt es! — Hretino an den Nacktheiten

des großen Bildes: aber der Papft verlad^te lie.

Paul IV. aber ift mit knapper Hot davon abgehalten

worden, es herunter fchlagen ju laffen. Gr ließ von

Daniele RicciareUi ^üfttücher aufmalen, wodurch diefer

den Spitznamen „der ^^ofenmacher'' ^u gelegt bekam.
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Das mußte ffiicbclagniolo ttumm, bei Ceb^eiten, über

Ticb ergeben laffen.

Der papTt der ibm das jüngtte 6ericbt abgerun-

gen, — flßicbelagniolo wollte bildbauern und nicbt

malen^ ibm wäre weit mebr an einer würdigen Voll-

endung des Juliusgrabmals gelegen, ^umal wenn Ticb

die 6rben betfer mit ibm verbanden bätten, — }wang
ibn aucb nocb ?u fweifresken in der Capella paolina

des Vatikans, der Kreupgung petri und derBe-
kebrung Pauli, die in die Jabre 1542 bis 1550 fallen.

Jm Jabr 1536 legte QQicbelagniolo die ^um Kapitol

aufzeigenden Creppen an, [teilte ^wei Jabre Tpäter

die Reiter- Statue ffiarc Hurels auf den platj, für den

er 1546 einen großen arcbitektonifcben 6ntwurf mit

dem Senatorenpalatt (von 1546 an), dem Konler-

vatorenpalaft und dem gegenüberliegenden beutigen

KapitoUnitcbem ffiuTeum lieferte Die beiden letzteren

wurden erft nacb des ffieifters üod ausgefübrt und
vielfacb verändert Gin alter Stieb aus dem Jabr 1569

bat uns den urtprünglicben 6ntwurf erbalten.

Paul III. Tcbrieb im Jabr 1546 einen (Wettbewerb

jur Vollendung des von San Gallo binterlaTTenen

Palajjo farnefe in Rom aus. (Dicbelagniolo ging

Tiegreid) daraus bervor: er entwarf das Kran^gelims,

das große fenfter über dem Bingang und den Ober-

teil der F)offaTrade.

Hm 1. Januar des Jabres 1547 batte der papft ibn

nun aucb ?um präfekten und Baumeifter der peters-
kircbe ernannt 6r macbte ein neues ffiodell in

^^^ O557) ^^^ Kuppel die er mit vier kleinen Kuppeln
Ttatt der Cürme umgab, bebielt aber die griecbitcbe

Kreujform bei. Grft Tpäter wurde (von ffladerna)

das Cangbaus verlängert und eine Tcbwere faTTade

vorgebaut, die die Wirkung der Kuppel beeinträcbtigt

ffiit 70 Jabren und unter Verhiebt auf jedwedes Gnt-
gelt batte ffiicbelagniolo die Hufgabe, nacb anfäng-
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sterbender Sklave Paris
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liebem CüidevTtreben übernommen. „Viele glauben",

Tcbrieb der ffieitter am i. Juli 1557 feinem Heffen,

„ — und ich TelbTt getelle micb ?u dielen, — daß
„mir Gott diele Sorge (um St Peter) auferlegt bat
„Hber aus Mangel an 6eld und Hrbeitern ift es mir

„nocb nicbt gelungen den Bau in den gewünfcbten

„Zuftand }u verfetten. Jcb voar nicbt willens die

„Hufgabe auf^ufted^en, weil es niemanden gab, dem
„icb meine Stelle bätte überlaffen können; dann aucb,

„weil icb fie aus £iebe ^u 6ott übernommen babe,

„auf den icb all meine I)offnung Te^e.'*

6s fpielt die Grdenflucbt und ^immelsfebnfucbt

des 6reifes bier mit des Greifes, der die meiften

feiner künftlerifcben ffiitftrebenden und alle feine Brü-
der durcb den Cod verloren bat, der aucb in den

verfcbiedenen freundfcbaften mit jüngeren flßännern

(Gberardo Perini um 1522, febo di Poggio um 1533,

Ceccbino dei Bracci 1544, vor allen dem fcbönen

Commafo dei Cavalieri) und mit der berübmten

Vittoria Colonna ficb nun vom Scbickfal betrogen fab.

Hn den Jünglingen batte er vor allem die Scbönbeit

des ffienfcben vergöttert und in diefer überfcbweng-

licben £iebe feinem I)erjen eine Brleicbterung gewäbrt
nacbdem es ein Ceben lang bindurcb an der Selbft-

fucbt aller Verwandten und der Sprödigheit der übrigen

^elt verkümmert war. Hn der verwitweten Vittoria

liebte er nicbt was der flßann fonft an der frau liebt

fondern rein platonifcb deren Geiftesbabitus. Gerade

fie bat ibn durcb Cdorte und Ceben, ja durcb ibren

Cod auf die fromme Stimmung, die ibn ^ur Über-

nabme der St peters-Hufgabe reif werden ließ, bin-

gewiefen.

Hber aucb bier gab es ffiübe und ßot und 6nt-

täufcbung wie überall in ffitcbelagniolos Ceben. Zwei
ffionate nacb dem obigen Brief fcbrieb er nocbmals

an den ßeffen: „l^ier gebt es nicbt gut icb meine
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„in Be^ug auf den Petersbau: denn es genügt nicht

„genau ^u befehlen was getan werden Toll, da, ent-

„weder aus Dummheit oder Bosheit, die Gewerke

„immer das Gegenteil davon tun, und alle die

„Schwierigheiten, die daraus entftehen fallen auf meine

„Sd^ultern." Zu alle den Sorgen, die GünTtUngs-

wirtfchaft und falTche Hnhlagen hervorriefen, trat

unter Hnderen noch hin^u, daß er 1565 bei der Hn-
näherung des Tpanitchen I)eeres in das Gebirge nahe

Spoleto fliehen mußte.

Zwifchendurch Tchuf flßichelagniolo für den ^erpg
in floren^ den Gntwurf einer Creppe für die

San £oren^o- Bibliothek und die plane für

eine Kirche San Giovanni der Florentiner in

Rom Towie für den dmbau der Diokletiansthermen

in die Sa. ffiaria degli Hngeli Kirche mit

KloTter in Rom: ferner den umbau der Porta Pia
ebenda, (an allen diefen öderken, Toweit Tie überhaupt

ausgeführt wurden, hat die folge^eit die Spuren von
flßichelagniolos I)and To ziemlich verwiTcht), und endlich

für Tich TelbTt, das heißt für fein eigenes Grabmal
bettimmt, eine vierfigurige Grablegungsgruppe.
Cdie alles, was ihm am I)er|en lag, blieb auch diele

unfertig: Tie befindet Tich unvorteilhaft aufgeftellt im
Dom ^u florenj.

Jm hohen Hlter wohnte er in einer finfteren Be-

hauTung, ganj vereinTamt, von un^uverläßlifhen DienTt-

boten umgeben, |u Rom. 6r war reich, lebte aber

faTt wie ein Bettler und aß und trank beinahe nichts,

furchtbare SchlafloTigkeit peinigte ihn, aber er arbeitete

noch immer, meift des Hachts. Gr hatte Tich eine

Kopfbeded^ung aus pappe angefertigt, in der eine

Kerje Ttad?, die ihm leuchtete, To daß er beide ^ände
jum Tchaffen frei hatte. Jm Hpril 1560 begleitet er

VaTari nach einem BeTud^ noch ?u Pferd nach der

Peterskirche. Cro^ig und argwöhniTch, Td^reibt er
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noch am 21. Huguft 1563 dem ßeffen £ionardo, den

er als erben pflegte und hegte, (nicht To lehr aus

pertönlicher Ciebe wohl, wie aus dem 6eTichtspunkt

daß dieter £ionardo der einzige war, der den Damen
und das 6eTchlecht der Buonarroti aufrecht erhielt,

auf das ffiichelagniolo fo überaus ttol? war), er habe

Tich von böswilligen Verleumdern und Zwifchenträgern

belügen laffen, wenn er Tich wirklich Sorge um ihn,

flßichelagniolo, habe einreden laTfen. Cionardo fei

ein Darr darauf ^u hören : er fei dod^ kein Säugling.

„Jch Tage Dir, die ITeute die ich um mich habe find

„alle vertrauenswert und ich kann friedlich mit ihnen

„leben. Drum kümmere Dich um deine eigenen Hn-
„gelegenheiten und nicht um die flßeinigen, denn ich

„kann, wenn 's Dot tut, Tchon TelbTt für mich Torgen

„und bin kein Kind."

Hm 18. februar 1564 Ttarb er im BeiTein einiger

freunde. Die Ceiche wurde in Rom aufgebahrt und
Tollte in St peters, wo Tonft nur päpTte lagen, bei-

geTetjt werden. Hber fflichelagniolo TelbTt wollte

wenigTtens als Coter wieder in die ^eimat gelangen.

Der Heffe ließ den Sarg unter ödarenballen heimlich

hinführen. Gr wurde in Sa. Croce geöffnet und die

noch unveränderten Züge von einer großen ffienfchen-

menge noch einmal angeTd^aut. Dann erfolgte auf

des ^erjogs ünkoTten die grandioTe BeiTe^ungsfeier

in Santa Croce, wo der Heffe ein 6rabm alleren ließ.

ein Verehrer aber Tagte von ihm aus: Deun^ig

Jahre Cebens hatte flßichelagniolo Buonarroti Zeit

gehabt ^u Tündigen und doch gab es nie die Mög-
lichkeit ihn mit Recht eines ffiakels oder irgend-

weld)er Sitten loTigkeit }u beTchuldigen.
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Entwurf zu den Medicäergräbein Kreidezeichnung : Londorv
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Die neue Sakrislei (Medicikapelle) von S. Lorenzo: Florenz

Hus den Dichtungen

fflicbelagniolo Buonarrotis

(Dach Sul^c, Semerau und Rolland-I)er^o9)

Ölcnn in ^wei £iebßnden des Scbid^tals (Halten,

Cdenn kcuTcbe £icb' Ticb gleich und fromm igheit,

ödenn einer weinet bei des andern £eid

Gin UJWV und GeiTt in beider ^er^en Tchalten,

Qlenn eine Seele lebt in |wei 6eftalten,

Verklärt in beiden, Tie ^u gleicher Zeit

ffiit einem flügel trägt ^ur Seligheit

Gin goldner Pfeil ^wei Buten hat gelpalten,

Ödenn beide für einander liebend brennen,

Doch keines felbtt fich liebt, wenn jedes täglich

Zum höchften Ziel den andern will begeiTtern,

und wenn dies fchwad)er Hbglan^ nur ju nennen

Von untrer Ciebe, — tag' mir, itt's dann möglich,

Daß 6roll das Band lött jwitchen tolchen Geittern?
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Das Julius Grab S. Piefro in vincoli: Rom

Sonnett an den papst Julius IL

O ^crr, wenn je ein Spruch die ölabrbeit tagte,

So itt es der: CÖer bat, der will nicbt geben.

Verleumder Ueßeft Du Ticb dreitt erbeben

und lobntett jeden, der ^u lügen wagte.

Jcb aber, der Dir Creue nie vertagte,

<üar, wie der Strabl dem JTicbte, Dir ergeben:

Docb to vertcbwendet war mein ttetig Streben,

Daß, was ich tat. Dir niemals wobl bebagte.

Zu Deinen ^öben bofft' icb auf^uTteigen,

6erecbt wie mäd)tig würdett Du vertcbmäben.

So dad)t icb, je dein Obr dem ^aß ?u neigen.

Docb nein, der I)immel läßt es ja getcbeben,

Daß ecbter ödert mißachtet bleibt auf Grden :

Tom dürren Baum nur toll geerntet werden.
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Hn Giovanni von pittoja

als der VerfaTfcr die Dcd^e der Siltina malte.

6in Kropf ift von der plage mein Gewinn
Qlie er den Katjen in der Lombardei
Vom Cdafter wäcbtt, und wo es Tonft noch Tei:

GcwaltTam Tcbiebt der Ccib Ticb unters Kinn.

Den Bart gen ^i^^^l» tief im ßad^en drin

Den Schopf, barpyien gleich die Bruft dabei

So tröpfelt mir die bunt'fte Klechferei,

Der pinTel überall auf's Hntlitj hin.

Die niere preßt Tich in die Bruft, das Kreu^

Drüd^' ich heraus, im Gleichgewicht |u ftehn,

Der fuß, den nicht das Huge lenkt, geht quer.

Vorn längt Tich mir die I)aut und andrerfeits

Kür^t Tie im Rüd^en fiel) vom Ginwärtsdrehn,

Gekrümmt wie'n S)?rerbogen atm' ich fchwer.

Dun wird auch mehr und mehr
fflein urteil Td)ief, im fchiefen ^aupt erzeugt;

Hus krummem Rohr fd^ießt fehl man all^uleid)t.

Drum, freund, fteh Du mir bei

dnd Tag der ödelt, daß ich kein ffialer fei,

und nicht am rechten Platj; das künde frei.
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Lea
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Rahel S. Piefro in vincoli: Rom
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Orabmal des Lorenzo de' Medici Neue Sakristei von
San Lorenzo: Florenz
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Orabmal des Giuliano de' Medici Neue Sakristei von
San Lorenzo: Florenz
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Hn Vittoria Colonna.

Beglückter 6eirt Du wedelt ^u neuen freuden

Dies fyrj, Tcbon halb dem Code hingegeben

;

Du kamft mit Deiner I)uld mich ?u beleben,

Die andre, foviel BeTTre, mir beneiden.

Dürft' ich an Dir mein ttaunend Huge weiden.

So wilUt Du nun die Seele mir erbeben

ffiit Gdlem, das Dein 6eirt Dir eingegeben,

und fo in I)offnung wandelTt Du mein £eiden.

Ond für die I)uld, die mir pm Ruhm gedeihet,

Die mich erhob in gramerfüllten Cagen,

nimm allen Dank, den dietes Blatt Dir weihet.

Denn nur vermeTten war' es, wollt ich wagen,

O ]5"^^'*i"t Dir für leuchtende 6edanken
flßit Ichlechtem öderke meiner ^and $u danken.

O Hacht voll tüßer, wenn auch dunkler Stunden,

Jedwed Bemühn will Ziel und frieden Tehen;

Dich preifen, ^eugt von finnigem Verftehen,

CJder Dich erhebt, hat Deinen Qlcrt empfunden.

Die Seele, der 6cdankenlaft entwunden,

Darf ein in Deine kühUn Schatten gehen.

Du hebft vom Jrdifchen }U ew'gen I)öhen,

und träumend wird der I^immel oft gefunden.

O Codesfchatten, was an ITeid die ^erjen

Der ffienfchen trifft, Du wirfft es fiegend nieder.

Du letzte, fefte Zuflucht unfrer Schmerlen.

Du rtärkft und heileft unfre Tchwachen Glieder,

6ibft (Duden Ruh und löfeTt die Gerechten

Ton Gram und Zorn, die ihre Seel' umflechten.
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Studienblatt Federzeictinung : 5erlin
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Der Abend Florenz
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Der Morgen Florenz.
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Die Nacht Florenz
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Der Tag Florenz
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Hus den Briefen

Cßicbelagniolo Buonarrotis

Hn den Bruder 6iovan Simone, aus Rom im Juli 1508

6iovan Simone — (Dan Tagt, wer einem Guten

ffientcben 6utes jufügt, betfert ihn und wer einem

Sd^elm 6utes antut verdirbt ihn. Seit vielen Jabren

babe icb danacb gettrebt, durd) gute Slorte und Qlobl-

taten Dieb einem tugendbaften Lebenswandel in

frieden mit Deinem Vater und uns übrigen ^uju-

fübren, aber täglicb wirft Du mebr und mebr un-

würdig. Jcb will Did) nid)t Sd)elm nennen, aber

Dein Betragen itt derart, daß es weder micb nod)

die übrige familie zufrieden ftellt Viel könnte man
über Deinen Lebenswandel Tcbreiben, aber es wäre

je^t wie Tcbon früber die reinfte Zeitvertcbwendung.

dnd To Tage icb Dir in aller Kür^e, Du beTitjeTt rein

Yl'xdbis auf der Qlelt Deine Koft und Cidobnung

fallen mir pr Caft, und aus Liebe }u Gott babe icb

Did) bisber erbalten im Glauben daß Du mein Bruder

feieft wie die andern aucb. Hber jetjt weiß icb gewiß,

daß Du nicbt folcb ein Bruder bift, TonTt bätteTt Du
nicbt meinen Vater bedrobt, — nein ein Vieb biTt

Du und als Vieb will xdo Dieb aud^ bebandeln. * Gr-

fabre von mir daß der, der Teinen Vater bedrobt oder

beleidigt Tiebt, verpflichtet ift fein Leben ju deTTen

Verteidigung einjuTe^en : laß Dir das genügen.

Jd) wiederbole. Du baTt rein nichts auf der CJJelt,

und wenn icb nod^mals die leiTeTte Klage über Dein

Benehmen höre, werde id) TchnurrTtrad^s nach florenj

kommen, um Dir das ffiaß Deines Jrrtums ju jeigen

und Dich lehren Dein I)abe }u verTchwenden und ^äuTer

und Güter die Du Dir nicht verdient haTt, in flammen
aufgehen }u laTTen. Du biTt nod) lange nicht da,

wo Du Dich vermuteTt. ödenn Du mid) jum Kommen
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Märtyrer u. and. aus dem jüngsten Geridit Sixiinisdie Kapelle: Ron

^wingft will ich Dir Dinge feigen, daß Du beiße

Zähren weinft, und die trügerilcben 6rundlagen Deiner

Hnmaßung erkennen TollTt.

Hoch das habe icb bin^u^ufügen: wenn Du Dieb

ordentlicb auffübren, Deinen Vater ebren und Tcbä^en

willTt, dann will icb Dir belfen, wie icb den anderen

helfe und dich über ein Kurses in einem Getchäft auf

die füffe ftellen. Cdenn Du Dieb nicht beträgft wie

icb Dirs fage, dann komme icb und werde Dir's geigen

auf eine Hrt daß Du Dich anders kennen lernft wie

je ^uvor, und Du follft erfahren wieviel Du Dein eigen

nennen kanntt und follft es bekanntgegeben finden, wo-
hin Du Dich auch wendeft. Hichts weiter. QIo die ^orte
nicht ausreichen, werde icb's mit Caten ergänzen.

6
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Das jüngste Gericht Sixtinische Kapelle: Rom
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Christus aus dem jüngsten Geridif Sixtiniscfie Kapelle: Rom

6^--
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P. S. Jcb kann den Brief nicht abtcbicken ohne
noch einige Zeilen hinzuzufügen : noch möchte ich Dir

vorhalten, daß ich Teit zwölf Jahren ganz «l^tidig

Jtalien durchziehe: ich habe jede Schmach jede plage
erduldet, habe meinen Körper mit Überanftrengungen

ausgemergelt und habe das Ceben Telbft taufend ffial

aufs Spiel gefetjt, einzig und allein mit dem Ziel

meiner familie beizuftehen. Dun, da ich endlich ein

wenig Oberwaffer bekomm, bift Du es, und Du allein,

der wünfcht in einer Stunde das zu z^^^^^^^*^" ^^^
ich in fo viel Jahren und mit fo viel Hrbeit auf-

gebaut habe. Hber, beim Ceib Chrifti ! das foll nicht

fein. Jch bin bereit, zehn Caufend folche wie Dich

ZU zermalmen, wenn es nötig fein follte. Hlfo hüte

Dich wohl und reije nicht einen, der genug andre

Sorgen hat

Hus einem Brief

an feinen Vater in Settignano, aus florenz 1516

Ceuerfter Vater, — ich war fehr erftaunt über was
Dir neulich z^^eftoßen ift, als ich Dich nicht zuhaufe

fand: und nun da ich höre, daß Du Dich über mich

befchwerft und behaupteft ich habe dich aus dem ^aufe

vertrieben, ftaune ich noch mehr, denn ich bin ganz

ficher daß ich feit der Stunde meiner Geburt nie einen

einzigen 6edanken gehegt habe, der Dir feindlich ge-

finnt gewefen wäre. Jede Hrbeit die ich je über-

nommen, habe ich aus Ciebe z« Dir mir aufgebürdet.

Seit ich aus Rom nach florenz zurüd^gehehrt, habe

ich, wie Du weißt, nur an Deine Jntereffen gedacht

und wie Du weißt, habe ich alles was ich befitje Dir

übergeben. Vor nur wenigen Cagen, wie Du krank

warft, fagte und verfprach ich Dir, daß xd) folange

ich lebe, keinen Deiner CClünfche unerfüllt laffen wolle,

wenn es mir möglich fein würde, und das wieder-

hole ich. Jch ftaune darob, daß Du das alles fo
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Tcbncll vergelfcn haben ToUteTt und dabei habt Jbr
nun dreißig Jahre lang 6rfahrungen mit mir gehabt,

Du und Deine Söhne, und Jhr wißt genau
daß ich, wenn immer ich nur konnte, auf Guer Qlohl
bedacht gewefen bin. CHie ift es möglich, daß Du
verbreiten hannft i6 hätte Dich aus dem P)aus ver-

trieben! Siehft Du denn nicht ein was für ein Zeug-
nis Du mir ausftellft, wenn Du das behaupteft? Hur
das fehlte noch um die Cifte meine Sorgen ju ver-

voUftändigen : und alle trage ich aus Ciebe }u Guch!
Jhr lohnt mir's gut, in der Cat. Hber mag es fo

fein. Jch bin willens den Stand einzunehmen daß
ich 6uch nichts wie Schande und Bntehrung einge-

tragen hätte, und ich bitte Dich mir ju verleihen, als

ob ich Dich tatfächlich auf diefe Cdeife behandelt hätte.

Vergib mir als wäre ich ein Sohn der ftets wiift

gelebt hätte und Dir allen erdenklichen Schaden zu-

gefügt hätte. Qnd nod) einmal, flehe ich, elender der

ich bin. Dich an mir ju verleihen, aber ftelle mir nicht

das Zeugnis aus, ich hätte Dich aus dem l^aus ver-

trieben, denn das ift eine gewichtigere Sache, als wie

Du Dir vorftellft. Hach allem und allem, bin id^

doch Dein Sohn.

Hn den Kardinal Dori^i, aus floren^ im Juni 1520

ffionfignore, — ich bitte 6ure ehrwürdigen I)err-

lichkeit, nicht als freund noch als Diener, — denn

ich bin nicht wert weder das eine noch das andere

ZU fein, — fondern als gemeiner geiftlofer Kerl, daß
Jhr es veranlaffen wollet, daß Baftiano Venejiano,

der ffialer, Hnteil an den Hrbeiten im Palaft erhält,

nun Raffaello tot ift. Obwohl es euerer Herrlichkeit

fd^einen möge, daß freundlichkeiten an einen fold)en

wie mid> verfchwendct wären, denke id) dod) daß
man, felbft wenn man Darren hilft, manchmal eine

Hrt Genugtuung empfinden könne, etwa wie es ein

85



6enuß Tciti kann, geUgentUcb auf ein 6ericbt von
Zwiebeln ^u ju kommen, wenn man Ticb an Kapaunen
übereilen bat Jbr erweift beuten in angefebener

Stellung täglicb Gefälligkeiten. Jcb bitte Bure ^err-

licbkeit einmal ^u koften, wie es tut, mir eine Ge-
fälligkeit ^u erweifen. Die Verpflicbtung wird eine

ungebeure fein, und Baftiano ift ein würdiger ffiann;

wenn 6ure Liebenswürdigkeit an micb weggeworfen
fein follte, an Baftiano wird fie nicbt weggeworfen
fein, denn icb bin gewiß, er wird Bure ^errlicbkeit

Bbre einlegen.

(Diefer Brief erregte großen Spott und Geläcbter

im Vatikan,)

Hus einem Brief an feinen Deffen £ionardo, aus
Rom, den 5. Juni 1546

.... Scbreibe mir nicbt wieder: jedesmal wenn
ein Brief von Dir kommt kriege icb einen fieber-

anfall, wegen der ffiübe die icb babe, ibn ^u ent-

ziffern. Jcb möcbte nur wiffen wo Du das Sd^reiben

gelernt baft. Jcb glaube wenn Du dem größten Bfel

auf Brdboden ^u fcbreiben bätteft. Du würdeft mebr
Sorgfalt anwenden, als wenn Du mir fcbreibft. Hlfo,

trage nicbt p meinen übrigen plagen bei, denn icb

babe deren gerade genug
(ffiicbelagniolo felbft fcbrieb eine wunderbare I)and

und vielleicbt die leferlicbfte aller Künftler aller Zeiten.)
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Studien Röihelzeichnung: Paris (Privolbesilz).
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Hus einem Brief an eben dentelben, aus Rom
den 20. Dezember 1550

.... Cdas Deine Verheiratung anbelangt, die ja

nötig itt, habe ich nichts ju Tagen, es fei dem daß

Du nicht auf die ffiitgift ad)ten follft: denn die ^eigt

eher weltliche Güter als den Charakter an. Du mußt
nur nach Hdel und körperlicher Cüd)tigkeit trachten

und mehr als alles andre nach perfönlicher Güte.

Qlas die Schönheit angeht fo fteht es Dir nicht an,

alljufehr darauf ^u finnen; bift Du doch felbft nicht

der Tchönfte Jüngling in floren^; wenn fie nur nicht

verwachten oder ungefund ift. (Gin andermal ^ieht

er feine BinwilUgung jurüd^ weil er erfahren, daß
das fragliche ffladchen kur^Tichtig fei. $0 genau wollte

er es mit der körperlichen Cüchtigkeit genommen
haben.) ffiichelagniolo in Rom.
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Grablegung Chrisli
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Kuppel der Peterskirche Rom
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Gute Romane / 6r?äblungen
iiiiiiiiiiiiMiiMininiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiii iiniiiiiiniii

Die flJeistererjäblungen v. paul Schulde-

Bergbof (Die frideri^ianisd^e Crilogie).

T^Ja XI^%^i^^U^*»'%A 2)orotf)ca JRitter oon ^l^otsöom unb
JL/Xe rVOnigSRerje gnebnd). @cl)cf»et ttma m. 5.90,

gefaunben ettöo Tl. 3.80

riftr WP\MirtCCr>KM grlebric^sKüftrincr 3eif, feine 9lcigung
Uer rVOnigSSOnn

31, ber 6d)Io6frau Don XamfaU. @e-
bcftet etroa ?.U. 5.90, gebunben ctroa <IR. 8.80

Y\i^ ^j."^^ CL>*Uiv»A 9'il)ein5berger 3eit» t5r'ßbr'<*)5 ßicbe
JJie SCnOne -^aDine ju bcm fd)öncn S^atur- unb gförfter-

Jinb. @el)eftct etwa 9Jt. 5.90, gebunben etroa 931. 8.80

GA A\lr>rtA 2)rei grauenfd)i(tfate oon 5)Saul ©djuIac-SSergOaCUngC i,of. OeHtet aw. 3.50, gebunben etwa M. 5.50

ri'^wA/NMAv« ;m «*v%*- ^looellen. «roft^icrt etroa 9». 4.-,
JüamOnen Xn uns gebunben etma m. 5.50

tJw» 7T«*/4<*/v<<a11 35oIIabcn unb Slomanacn. 5Broft^icrt etroa
/im U-raSqUeil j^. 3._ gebunben etroa 2R. 4.50

T'v/^i^AM ^^"^ aWr)tI)05 ber 9letfe, Urfunben eines beutfc^en 3nge=
wrvPpeil nieurs. »on JRobert ÜKüIIer. (Bet)eft€t etroa

•]Ji. 6.—, gebunben etroa 9W. 7.50

Die Stimme der Reimat LT"« %mtr, * «
(Bcfd)fed)ter. »on ©uftaDSIboIfORüIIer. Oetjeftet etroa 9R. 4.-,
gebunben etroa Tl. 5.80

frau Jngeborgs Ciebesgarten iSr^AT?":
(Bel)eftet etroa SW. 7.—, gebunben etma Tl. 9.—
3n teiner gamilie foüte biefer Dtoman neben „6oU unb ijaben"

fet){en. Sonner Leitung

6cscbicbten aus der Krone r„"&.l°:f,
(£ ro e r 5. @el)eftet etroa Tl. 3.5'>, in i)albpergoment etroa Tl. 5.?U

^^U<.1/4 tf<v«/4 C1<*U«AU<~>«1 9loDelIenDom9lt)ein, Don3Künd)en
^CnUldUnaOCnXCRSal unb aus Stauen. 5ßon aBill, e Im
9^ u l a n b. ©eljcftct Tl. 4.50, gebunben etwa Tl. 6.50

Y^^^ T^^i j^«/2l„^ j^2;iroler3lomanoon9li(t)arb 6trol,iUaS V-/aiaeriL)naaefd,neiber. ©eljeftet Tl. 3.50, in

Seinen gebunben Tl. 5.50, in ^albfranj etma Tl. Q.tO

Xlt»^Y\A\ ^olcnroman. 23on @ e or ge S e 1 1 a o o g. @el)eftet
X^rrtlia. SK. 3,_, gebunben etroa Tl. 4 —

Scbnadabüpfln und anderes TeHt/t%*\!-','
gebunben 2». 1.60
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Cudwig Richter
2tu5tx)of)I oon 100 ber fc^önften S^\(i)nunQen nad) ben 5)3robcbrurfen

ber i)ol3fd)nittc aus bem SBcft^ bes Ägl. Äupfcrftid)fabinctt; ein-

maltqe Slusaabe in ein^clblöttern in 150 numerierten eyemplaren
1. me\\)i m. 350.-

2. 5Reil)C au5gemäl)lt unb mit ©eleitroort Derfel)cn oon 5}irof. Dr. ^.
2B. ©inger; einmalige Musgabe in ein3elblättern in 150 numerierten

(£jemp(aren m. 400.—

Sie ent3üctenben Eunftbreoiere

Rembrandts er^äblungcn TÄ" »nrj^ffi
oon ?Jrof. Dr. e. SB. »rebt etma W. 3.—

Grunewald, Das Slunder des Jsenbeimer
TTH-iViT "^'^ ^^^<* ^^ Stbbilbungen, geroätjlt unb eingeleitet oon
/lliarS 5prof. Dr. i)ugo Äel)rer etroa 2K. 3.—

Cudwig RiAtcrs I)eimat undVolh '?i"4u"
bem bes Äünftfers mit ^Briefen, ®ebid)t€n unb ßiebern

einfül)renber Xejt oon *4^rof. Dr. ©. 3ß. Brcbt etma m. 3.-

flßoriti V. Sd)wind's fröbUcbe Romantik
mit 81 Stbbilbungen. SKit Briefen unb märdfen
einfüt)renber leyt oon ^rof. Dr. (g. 2B. Brebt ettoa 9K. 3.-

Spit^wegs bürgerlid^er ^umor ?o2ibÄ
einfüt)renber lejt oon 9lid)arb Broungart ettoa 3Ä. 3.—

CnUbelm Buscb, der lad^ende ödeise
oon 9tid)arb Braungart; mit etroa 80 Bilbern unb oielen

luftigen S3erfen bes Äünftlers etma 9K. 3.—

Cbodowiechi, Zwischen Rokoko und.
I?/^w^'«v«-f«U getDäl)It unb eingeleitet oon ?13rof. Dr. ®. SB. Brebt;
rvOmanilR mU 70 aibbttbungen, Ocbirfjten, Säbeln, Stufaeirf)-

nungen feiner :^eit etwa 3Jt. 3.—

TriU«*A<*U-4- T^«*««A»» gettiä(){t unb eingeleitet oon ^rof. Dr. üans
niorecni iJUrcr sB. etnger. gjütSOSlbbilbungen, Brie-

fen, Stusjügen aus ben 2;agebüd)ern unb ©djriften bes Äünftlers
ettoa 9ji. S.-
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Zurbarän
von dnivcrlitäts-Profcssor Dr. ^ugo Kcbrer

Das erfte erfd)öpfenbe SSßerf über ben großen

fpanif(f)cn ^ünftlcr in bcutfcf)er ©prad)e, ein ©riebnis

aus ber t)orncE)mftcn Statte feines Schaffens, bem
n)eftberül)mtcn ^(oftcr ber ^ierontjmiten in (Buabalupe

^reis ber einfad)en Stusgabe W. 36.—

beffer gebunben 3K. 45.

—

einmalige numerierte ßiebl)aberausgabe in nur

150 ©^emptaren, Xeyt au^ ed)t SSütten gebrurft, in

^albfranjbanb gebunben, bie Xafeln auf feinftem

tunftbrucfpapier, aum greife oon 9». 320.—

%n ber ^anb oon etiüa 81 meift erftmaliger 2(bbil=

bungen jeigt Unir)erfitätsprofeffor^et)rer bas @cfamt=

fd)affen ^S^vbaräns, feine 35cbeutung für bie fpanifd)e

unb europäifc^e Eunft. 3n biefem neuen umfangreid)en

5Berfe finbet bie frül)ere ausge3cict)nete 2(rbeit bes aJlün=

d)ener Unioerfitätsprofeffors Dr. ^ugo ^ebrer über

„Sie ^unft bes ©reco'' il)re notmenbige ©rgänjung.

Vom gleichen Verfasser erTcbien:

Hlt-Hntwcrpcn
SOlit 60 ganjfeitigen meift erftmalig aufgenommenen

2lbbilbungen auf ^unftbrucfpapier

^reis gel)eftet W, 3.80 ©ebunben 9J?. 5.50
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Das heitere Buch

herausgegeben von ödalter Jerven

Das einzigartige Buch des deuttcben ^umors!

I)eitere noveU.en deutlcber Dichter!

erfter Band:

gricbrtc^ ^ud), 0. 3. ^ierbaum, ^. 6d)eerbort, gri^

ajiaut^ner, ?}5cter Stitenbcrg, granf 2Bebefinb, ßubrüig

X{)onia, 0. (Enüng, 2(. ^uggenberger, @. aWcgrinf,

SBßitt)eIm Sd)äfer, ^. G:. ^romer, Dr. OtüIgtoB, (£. o.

25obmann, 2ßilf)elm ©c^uffen, Xl)oma5 Tlann,

3. 6(i)affner, Herbert ©ulenbcrg, SB. ©d)mibtbonn,

^ermann ^effe, ^aul ©nberling, 55cter 6(i)er,

r5. Sreffa, ^ans S^eimann, Älabunb

flöit Bildern von K. v, Sjadursha

(Bcl)cftet m. 5.50/ ©ebunben etwa 501. 6.80

Ctebl)abcrau0gabc ouf ta)t 95üttcn

gebrudt in ßcber geb. ca. Tl. 95 —

Zweiter Band (das neunzehnte Jahrhundert I)

®el)eftct^ 5.50 / ©ebunben etwa m. 6.80

Dritter Band (das neunzehnte Jahrhundert II)

©et)eftet m. 5.50 / ©ebunben etwa m. 6.80
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6oya / Capricbos
I^erausgegeben von profcTfor Dr. von Coga

Ginmalige numerierte Husgabe

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

3biomo uniDcrjal nannte ®ox)a jelbft feine berüt)mte

rabierle %olQe, bie l)eute als (raprid)05 be^e\d)mt

wirb, bies 35uct) o^ne 95ud)[taben, bas mie ber Son
Ouijote als 5'liebcrfd)Iag ber ein Zeitalter beujegenben

Sbeen nict)t feinesgleid)en in ber Sßeltliteratur l)at. C^in

^lütenfrana buftiger 5^oüeIIen, fünftlerifd) unb hiltur=

gejd)id)tlid) gleid) bebeutungsooK, roerben fie I)ier in

treuer Sßiebergabe abgebilbet.

5)a5 5Ber! umfaßt 83 Xofeln. 2)ie Stusgabe ift um
3 jeltene Silber oermeI)rt bie ber erften 2(usgabe nirf)t

beigefügt finb. !Die Verausgabe übernaf)m ber befann=

tefte ®or)a=Kenner, ^rofefforDr. oonßoga, Berlin.

2)05 berül)mte Sßerf bes größten <'panifd)en ©otirifers

erft^eint in einer muftergültigen Öaffiniiic^ßicbtbru(f=

Slusgobe nod) ber erften Stusgobe bes SBertes, bie

feiner^eit ber ^önig [elbft mit fomt ben flotten toufte

unb in befc^rönfter 2In3a^I oertreiben lie^; biefe 2lus=

gäbe gebort je^t 3u ben größten ©cltenbeitep bes bibIio=

pt)ilen ^iSüc^ermorftes ; auf ber Sluttion > ^rofeffor

23oU « ergielte bos 3Berf 6700 aKart.

Die beften Gräfte waren an ber ^erftellung meiner

Stusgobe tötig, um bie 5Biebergobe entfpred)enb bem
l)ot)en SBert bes Eünftlermerfes ^u f(f)affen.

5Reine Slusgobe erfd)eint einmalig in einer numerierten

Ausgabe oon 500 ©jemploren. ^reis ob 1. aJloi 1918,

480 Wavt, ^reisert)öt)ung nad) ©rfc^cinen.
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